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Westerkappeln

WESTERKAPPELN/LOTTE. Die
Mitglieder der landwirt-
schaftlichen Ortsverbände
Westerkappeln und Lotte
sind am Dienstag, 23. No-
vember, zur Jahreshaupt-
versammlung eingeladen.
Diese findet im „Kuckucks-
Nest“ an der Mettinger Stra-
ße 60 in Westerkappeln
statt. Auf der Tagesordnung
stehen an diesem Abend
auch Vorstandswahlen. Da-
neben gibt es einen Tätig-
keitsbericht des Vorstandes,
einen Bericht zur aktuellen

Lage in der Landwirtschaft
von Benedikt Langemeyer
sowie einen Kurzbericht
von Jörg Müller über die
Arbeit des Westfälisch-Lip-
pischen Landwirtschaftsver-
bandes. Alle Mitglieder sind
eingeladen. Die an diesem
Tag geltende Coronaschutz-
verordnung ist dabei zu be-
achten. Nachweise über ei-
ne Impfung, den Genese-
nenstatus oder einen aktu-
ellen Corona-Test, der nicht
älter als 24 Stunden sein
darf, sind mitzubringen.

Versammlung der Landwirte

-fk- WESTERKAPPELN/LOTTE.
Fynn Ebke, Arne Cord und
Lukas Maug haben offen-
sichtlich viel Spaß an prak-
tischer Arbeit. Zum dritten
Mal haben die drei Schüler
der Gesamtschule Lotte-
Westerkappeln an dem Pro-
jekt Generationenwerkstatt
der Ursachenstiftung Osna-
brück teilgenommen. Ein-
mal mehr kann sich das Er-
gebnis sehen lassen.

Im Unternehmen Pop-
pensieker & Derix in Velpe
haben die Jugendlichen ein
Hochbeet für den Schulgar-
ten des Gesamtschulstand-
ortes in Wersen gefertigt.
Nach zwei Schulstunden
legten Lukas, Arne und
Fynn Stift und Bücher bei-
seite und griffen zu Schrau-
benzieher und Schleifgerät.
Den Rest des Schultages
verbrachten die drei laut ei-
ner Presseinformation der
Ursachenstiftung im Garten
der Schule in Wersen.

Gemeinsam mit Un-Ru-
heständler Reiner Paesler
bauten die Neuntklässler
ihr Projektergebnis auf.
Sechs Wochen haben sie an
dem Hochbeet in U-Form
aus Lärchenholz gearbeitet.
Nun steht es auf einem Po-
dest im Schulgarten. Noch
ist es leer. Unten ist lediglich
eine Schicht Schotter einge-
füllt. „Damit die Wühlmäu-
se nicht so schnell durch-
kommen“, erklärt Lukas.

„Das ist ja langsam hier
eine Ausstellung“, meinte
Konrektor Stefan Verle-
mann und zeigte laut Mit-
teilung in die Runde im
Schulgarten mit vier Ergeb-

nissen aus vier Generatio-
nenwerkstätten im Unter-
nehmen Poppensieker &
Derix. Angefangen hat es
mit dem Sitzfass, weiter
ging es mit den Relaxliegen,
einer Holzbude und nun
das Hochbeet. Eine Genera-
tionenwerkstatt in Corona-
Zeiten umzusetzen, das sei
eine Herausforderung, wird
Betriebsleiter Dieter Recker
in der Pressemitteilung der
Ursachenstiftung zitiert.
„Ich freue mich, dass wir es
machen konnten.“

Rainer Lammers, der als
stellvertretender Vorsitzen-
der des Schulzweckverban-
des am Abschluss der Gene-
rationenwerkstatt teilnahm,
bestaunte das Projektergeb-
nis. „Ihr habt etwas Beson-
deres geschaffen“, lobte er
laut Mitteilung. „Außerdem
finde ich es gut, dass Ju-
gendliche in diesem Projekt
schrittweise an den Beruf
herangeführt werden. Das
ist eine sinnvolle Aufgabe.“

Dieter Recker drückte sein
Lob bei der Übergabe der
Zertifikate anders aus. Er
könne sich jeder dieser drei
Schüler gut in der Ausbil-
dung bei Poppensieker &
Derix vorstellen, meinte der
Fachmann.

Lukas Maug, Fynn Ebke,
und Arne Cord haben nicht
nur in dem Velper Unter-
nehmen die Holzbude und
jetzt das Hochbeet gebaut,
sondern hatten dieses Jahr
überdies im Rahmen der
Generationenwerkstatt bei
der Firma Echterhoff in Vel-
pe auch Betonsessel für den
Schulhof in Wersen gebaut.

Neues Projekt der Generationenwerkstatt

Hochbeet schmückt
den Schulhof

Die drei von der Baustelle: Fynn Ebke, Arne Cord und Lukas Maug
(v.l.) haben bei Poppensieker & Derix ein Hochbeet gebaut.

Foto: Ursachenstiftung
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-abi- WESTERKAPPELN. Der Ju-
gend- und Familiendienst
(jfd) e.V. aus Rheine soll Trä-
ger der neuen in Handarpe
geplanten Kindertagesstätte
werden. Dafür hat sich am
Donnerstag der Ausschuss
für Jugend und Sport ein-
stimmig ausgesprochen. Der
Verein hatte als einziger Be-
werber beim Kreisjugend-
amt Interesse bekundet, die
geplante Zwei-Gruppen-An-
lage zu betreiben.

Der Bedarf an zusätzlichen
Betreuungsplätzen im Süden
Westerkappelns ist offenbar
groß. Das Familienzentrum
St. Barbara als einzige Kita
außerhalb des Orts wurde
zwar erst jüngst erweitert, ist
aber dennoch voll belegt:
Dort sind aktuell 98 Jungen
und Mädchen in fünf Grup-
pen untergebracht – wäre
weiterer Platz, könnten es
noch mehr sein. 28 Kinder
aus den südlichen Ortsteilen
müssen zurzeit täglich zur
Kita nach Westerkappeln ge-
fahren werden, berichtete
Florian Dudek vom Kreisju-
gendamt im Ausschuss: „Die
Anmeldezahlen würden
schon jetzt eine sechste
Gruppe für Hollenbergs Hü-
gel hergeben.“

Außerdem rechnet der
Kreis damit, dass ab 2024 in
dem geplanten Neubauge-
biet am Hollenbergs Hügel
erste Familien ihre Häuser
beziehen – damit ist auch
weiterer Bedarf an Kita-Plät-

zen zu erwarten. „Wir wer-
den keine Probleme haben,
zwei Gruppen gut füllen zu
können“, erklärte der Mitar-
beiter des Kreisjugendamtes.

Neben dem katholischen
Familienzentrum St. Barbara
wird dann voraussichtlich
ein konfessionsungebunde-
ner Träger die zweite Ein-
richtung im Süden der Ge-
meinde betreiben.

Im Ausschuss stellte sich
der Jugend- und Familien-
dienst mit seinen Konzepten
vor. „Die Pädagogik von
Montessori und Janusz
Korczak prägen unsere Ar-

beit“, erklärte Nicole Hege-
mann von der Fachbereichs-
leitung Kindertageseinrich-
tungen. Den Kindern solle
möglichst viel Freiraum für
eigene Entscheidungen ge-
lassen werden. „Kinder wer-
den nicht erst zu Menschen
– sie sind bereits welche“, zi-
tierte sie den polnischen
Kinderarzt und Pädagogen
Janusz Korczak, der auch
Namensgeber der ersten Kita
ist, die der Verein 1992 in
Rheine eröffnete.

„Kreativität und Natur
spielen in all unseren Kitas
eine große Rolle“, sagte die

Fachbereichsleiterin. Die
Kinder müssten dabei frei
und ohne Schablonen ge-
stalten könnten. „Wenn Kin-
der einen roten Schnee-
mann basteln, basteln sie ei-
nen roten Schneemann.“

In allen Kitas des Vereins
gebe es ein gemeinsames
Frühstücksbuffet, das Mit-
tagessen liefere die vereins-
eigene Zentralküche. Um El-
tern die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf zu er-
leichtern, biete die Kita fle-
xible Stundenmodelle an.
„Wir haben auch individuel-
le Bring- und Abholzeiten“,

erklärte Nicole Hegemann,
„um 9 Uhr ist bei uns keine
Tür zu.“

Welche thematischen
Schwerpunkte die geplante
Kita in ihrer Arbeit setzen
könnte, müsse noch geklärt
werden. „Wir haben Fami-
lienzentren, Klima-Kitas, fai-
re Kitas – wir schauen vor
Ort, was gewünscht und ge-
braucht wird.“

Der Jugendhilfeausschuss
des Kreises muss in dieser
Woche abschließend über
den Träger der neuen Kita
entscheiden. Anschließend
will der Verein in die weite-
ren Planungen einsteigen.
Nicole Hegemann stellte ei-
nem Elternabend in Aus-
sicht. „Das wäre einer der
ersten Schritte.“

An den Start gehen soll der
neue Träger bereits zum Be-
ginn des nächsten Kinder-
gartenjahres, das im August
2022 anfängt. Mit zumindest
einer zusätzlichen Gruppe
plant das Kreisjugendamt
fest für den Süden Wester-
kappelns.

Weil die neue Kindertages-
stätte innerhalb so kurzer
Zeit wohl nicht aus dem Bo-
den gestampft werden kann,
wird jetzt nach einer Zwi-
schenlösung gesucht. „Wir
brauchen eine Provisorium,
in dem die Kinder vermut-
lich ein Jahr lang unterge-
bracht sind“, sagte Bürger-
meisterin Annette Große-
Heitmeyer.

Jugend- und Familiendienst Rheine satellt sich als Träger für neuen Kindergarten vor

„Kindern möglichst viel Freiraum lassen“

Kreativität und Natur spielen in den Kindertagesstätten des Jugend- und Familiendienstes nach dessen eige-
nen Angaben eine große Rolle. Symbolfoto: lordn - stock.adobe.com

Von Astrid Springer

WESTERKAPPELN/LOTTE/TECK-
LENBURGER LAND. Holz ist
derzeit ein knappes Gut, Tro-
ckenheit, Sturm und Schäd-
linge schwächen die Bestän-
de seit Jahren, während die
Nachfrage auf dem Welt-
markt stetig steigt. Das Er-
gebnis: Der Holzpreis explo-
diert, gleichzeitig suchen
verarbeitende Betriebe hän-
deringend nach Material.
Beim Waldbesitzer kam von
den Margen bislang wenig
an, das soll sich unter ande-
rem im Forstbezirk Schaf-
berg (FBG) jetzt ändern.

So zumindest das erklärte
Ziel von Marcel Robrook,
Forstwirtschaftler von der
Naturstoffzentrale Land und
Forst GmbH (NLF). Er stellte
jetzt anlässlich der Haupt-
versammlung der Forstbe-
zirksgemeinschaft Schafberg
in der Westerkappelner
Gaststätte Rieskamp-Goede-
king die Pläne der NLF vor.
Die Veranstaltung traf auf
große Resonanz, rund 40
Mitglieder waren der Einla-
dung ihres Vorsitzenden
Heinz-Hermann Spieker ge-
folgt.

„Wir wollen die hiesigen
Holzverarbeiter versorgen
und und zugleich einen gu-
ten Preis für unser Holz er-
zielen“, betonte Robrook.
Beides gibt der Markt derzeit
her, in der besten Holzklasse
reicht die Preisspanne der-
zeit von 75 Euro für Fichte,
Tendenz steigend, und
knapp 100 Euro für Buche
bis zu 135 Euro für Lärche
und Douglasie.

Die Strategie der NLF: On-
linevermarktung aus der
Fläche direkt an die Holzver-
arbeiter. Um Abtransport
und vorbereitende Schritte
muss sich der Käufer dabei
in Eigenregie kümmern. Das
werde sich einspielen, zeigte
sich Robrook von der NLF
zuversichtlich. Man könne
bereits absehen, dass es sich
lohne, zuletzt seien mehrere
Pakete von Lärche und Dou-
glasie erfolgreich über den
virtuellen Verkaufstisch ge-
gangen.

FBG-Mitglieder können

ihr Holz zukünftig über die-
sen Kanal vermarkten. Be-
zirksförster Christian Rebitz
leistet beim Schnüren und
Einstellen sinnvoller Polter-
pakete Unterstützung, um
die Bewerbung bei Zimme-
rern und Tischlern kümmert
sich die NLF. Feil geboten
wird das Holz der Waldbesit-
zer unter „fwv-holzversteige-
rung.de“ – nächstes Verstei-
gerungszeitfenster: 24. No-
vember bis 8. Dezember.

Grundlegende Änderun-
gen gab es im vergangenen
Forstwirtschaftsjahr 2020
auch bei der Fördermittelzu-
teilung. Der Wechsel in die
direkte Förderung sei gut ge-
lungen, stellte Bezirksförster
Rebitz fest. Die Mittel für sei-
ne Beraterstunden waren
gut kalkuliert, lediglich bei
der konkreten Verteilung auf
die Fachgebiete müsse mög-
licherweise nachgeführt
werden.

Darüber hinaus können
Waldbesitzer bei Schäden im
Bestand Extremwetter-För-
dermittel beantragen. Über
mehrere Sammelanträge
flossen 2020 rund 80 000 Eu-
ro in den hiesigen Forstbe-

zirk, 55 Mitglieder profitier-
ten davon, weitere Bescheide
stehen aus. Adalbert Koch
vom Landesbetrieb Wald
und Holz war beeindruckt,
„Im Forstbezirk Schafberg ist
man offenbar sehr fleißig
beim Antrag stellen!“, kom-
mentierte er anerkennend.

Einen guten Anteil daran
dürfte Bezirksförster Christi-
an Rebitz haben, der den
FBG-Mitgliedern in allen
Fragen der Waldbewirtschaf-
tung seit fünf Jahren zuver-
lässig zur Seite steht. Er
kennt alle Bestimmungen,
Fördermittel und Auflagen

im Detail – wie auch die
Fallstricke in der Praxis. „Ich
berate in alle Richtungen,
Sie müssen mir nur sagen,
was sie wollen“, lautet sein
Angebot an die Waldbesit-
zer.

Bei der Planung ihrer Wäl-
der denken Förster und Be-
sitzer in langen Zeiträumen.
Im Waldbau ist dabei nicht
zuletzt die Wahl der Baum-
arten entscheidend, dies gilt
gleichermaßen für Neuauf-
forstungen wie für die Ent-
wicklung bestehender Be-
stände – auch hinsichtlich
der Trockenperioden in den
vergangenen Jahren. Das
Thema klimastabiler Wald
wird derzeit heiß diskutiert.
Während die Einen auf
Baumarten wie Eßkastanie,
Küstentanne und Douglasie
setzen, fordern Naturverbän-
de, ausschließlich einheimi-
sche Hölzer zu pflanzen.

Rebitz hat zu solchen
Überlegungen eine klare
Haltung, „Die Trockenheit
der vergangenen zwei Jahre
sitzt noch im Boden und da-
mit können nur sehr wenige
heimische Baumarten um-
gehen.“ Sogar alte Buchen

hätten in den vergangenen
Jahren sichtlich gelitten und
seien teils abgängig. „Wenn
weitere Defizitjahre folgen,
wird es für die meisten hei-
mischen Baumarten sehr
eng.“ Unter den heimischen
Laubhölzern könne lediglich
die Eiche solch ausgeprägten
Wassermangel ertragen, die-
se sei aber auch nicht auf al-
len Standorten die Optimal-
besetzung.

Alle waldbaulichen Pla-
nungen werden in der soge-
nannten Forsteinrichtung
festgehalten. In dieser wird
der Status und das Potenzial
der Wälder ermittelt, Be-
standsentwicklung und Auf-
forstung geplant. Aktuell ist
die Forsteinrichtung für den
Bezirk fällig, dabei kann die
FBG letztmalig von der Mög-
lichkeit der zentralen Aus-
schreibung profitieren. Zu-
künftig muss sie die Forst-
einrichtung selbst beauftra-
gen. Bis dahin aber darf sich
die FBG – zumindest bei die-
sem Thema – noch mal ent-
spannt zurücklehnen: die er-
neute Einrichtung ist dann
erst wieder in zehn Jahren
fällig.

Forstbezirksgemeinschaft Schafberg stellt sich für die Zukunft auf: Holzverarbeiter als Direktkunden gewinnen

Waldbauern sollen mitverdienen

Ehemaliger Fichtenbestand in Lotte: Die schadhaften Bäume wurden entnommen, Lärche und Laubholz erhalten. Nach bereits vollzogenem Mul-
chen soll hier ein klimastabiler Wald aufgebaut werden.  Foto: Wald und Holz NRW, Christian Rebitz

»Die Trockenheit der
vergangenen zwei
Jahre sitzt noch im
Boden und damit
können nur sehr we-
nige heimische
Baumarten umge-
hen.«
Revierförster Christian Rebitz
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